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562 DIE BERNER WOCHE

ad), une Durfte er Die tugenbfamfte aller Stauen gut @at=

tin begehren, fie, bic ihn in ben retnftett Söbdt mahnte.
2)as roar ber ©runb, toarum er litt, bie ürfadjie, aus

Der er mit bem £>eiiatsantrag nidjt berausmagte. ©r
uuiisic fid); nicht mebr gu helfen. ©ïjlt, jebem Sage tourbe

es ihm jeDod) tiarer, er muhte ©ruft madjen mit fernem

©orbabert, ber oerätoeifelte 3uftanb feines ^ergens tourbe

gerabegu hef'orgniserregenb für bas SBobflergeben feines Slör«

Vers. So tonnte bas nidjt mehr teeiter geben, unb toenn

er es nidjt münblich wagte, bann mühte er es fdjriftlid)
tun. Unb fo igefdjal), es auid);. ©r oerfafete in feinem

fdjönftcn ©efdjiäftsftüe fclgenben furgen ©rief:

©Serie grau SBittoe ©länberlün!

SJiit ©egeraoärtigem erlaube id) mir ergtehenft mitgu=

teilen, bah id) feit etlichen SBodjien Die tlbffdjt trage, mid)

gu oerebclitben, um meinem Saufe ein ftabfteres ©epräge
gu oerleiben. 11 tu Dies mein ©orbaben olertofrîticben 311

tonnen, geftatte mir, mich an Sie, werte gntu, gu wenden

mit ber höflichen Anfrage, ob Sie opieidjt geneigt wären,
meinem Unternehmen gütige ©|eihilfe gu leiben.

Da Sie meine ©erhültniffe lernten, brauche td) Dies«

öegüglid) feine näheren eingaben 3U madjien. ©tödjte nur
nod) betonen, mein büdjftcr ©Sunfch ift, eine folcbie ©attin
in mein Saus gu führen, bie bemfetben roürbig ift, t'e'p.

mit meinen ©efunbbeitsprijitgipten einperftanbeu ift. Da id)

tern grauengîmmer tenue, bas meinles ©raditens einen fit!»
fieberen debens rc anbei führet als Sie, toerte Stau, tann
ich nicht umbin, meine ©Saht auf 3bre ©erfott fallen gu

laffen. <. ;

Sie haben midji gmar in Äenntnts gefebt, bah Sie
fogufagen in 3brer erften ©he ©rfabrungen machen muhten,
bie leine frohen ©rinnerungen bifttertiehen. Smmerbin ge«

ftatie mir hob ber Hoffnung ©aunt gu geben, bah Sie
ber ©erfiberung ©Iauben fdjenten, les werde mein eifriges
©eftreben fein, 3bnen ein angenehmes, gefunbes unb frohes
3ufantmenfein an meiner Seite gu ermöglichen.

3brer baldigen îtntœort entgegenfebend, o erbleibe id)

SobabtungsooIIft 3br ergebener

3onrad ©mgiebcl.
(Scbtuh folgt.)

aaai
"

- '

: — • —

3îacf)tfrilb.
Seife atmenb weilt bie ©abt
Unb bie Sterne "flimmern,
©ut ein SHutterberg nob toad)t
Sei ber Campe Stimmern.
Sühe ©abt, o Shutter ©abt!
©Ut ben fanften ©rmen
Sülfft bu uns in Schlummer facht,
©räumen unb ©rharmen!

©aftlos brängt ber Dag bie Straft
Ungegähmter ©riebe,
©ßas in bir heforgt noch fchafft,
3ft altein bie Ciebe!

Sern im Often flammenb fteigt
©torgenrot's ©ntfachen —
©tüd bas Saupt bie ©lutter neigt —
Daufenbe erwachen!

îtuguft Silbe r ft ein.

Sanetfd) ober Stochenfee?
3ur S'rage ber ©rroeiterung ber Stromoerforgung ber Stobt 35ern ').

SBir haben in ©r. 45 bas Sanetfbwerï gefbilbert, rote
es fidh aus ber Darftetlung Des gemej'nberätlidjien ,,©or=
träges an ben Stadtrat" pxäfentiert. Diefe Darftetlung hat
eine lebhafte Stritit erfahren. 1

©Sets fast bie Uritit über bas Sorsetfdjitml?
1. Dos Samfldjnierf genügt ben Slrombebürfntffen

ber Stobt ©ent nur bis gum Söhre 1939. Das geht her»
oor aus ber ^Berechnung Oes ©nergieoierbraubes her Stabt
©ern oon ©rof. ©SpBling (S. 13 bes „Vortrages") urtb
feiner ^Berechnung ber marimalen JÖeiftung Der idraftwer!«
cinbeit gelienäu«©tatte«Saitetfb („©ortrag" S. 49). Das

/StuDieuoureau Des ©ceftci^uätsioectes glaubt giuar, auf
©runb feiner Unterfudjungen eine- gröbere Beiftungsfäbig»
feit annehmen ju Dürfen (S. 4P), unD grftütgt Darauf er=
Hären bie ©efürworter bes ©rojebfes, bah bas Sanetfd)«
roert bis gum 3abte 1935 genügen werbe. ©Bas fagt ©ro=
feffor ©Bphling 3U biefer itorrettur feiner ©eredjaung? 2tn=
erfennt er fie? ÎBenn ja, toarum fteltt Der „©ortrag"
'Dies nicht ausbrüdiieh feft? 2Bi!r benötigen bie ©etoihbeit
über bie Slutorität ©>Pidings für feine ©egutadjtung bes
Stodenfeeproiettes.

Der Sanetfd): tann nach' SBphling gu einer Ceiftungs«
fähigteit oon 19,7 Shil'Iionen kWh SBintertraft unb 4,1 fOtib
lionett kWh Sommerfraft ausgebaut toerben; aber Die fer
© o 11 a u s h a u mit 2B e i h e r î o ft e t 31,5 9JÎ i 11 i o n e n
Sranten. Diefe 3ahlen hätten ben diäten unb ©ürgernmit«
geteilt toerben fotlen, Da man ja mit bem ©ollaushau red)=
net, um bie SetbftänD'igteit ber Stabt in ber ©Beltxigitäis«
oerfoxgung gu oexlängexn. iflSir fiinben fie toebter im ,,©or=
trag", nod) in ber „©otfd)aft"U.

SBenit toir an ber Sutoriität ÎBpfçEngs fefthalten, Bleibt
bie Seftftetlung : Das S an e t f d) to e r I, bas 2 0,6 rüi i h
I i o n e n granien ï o ft e n foil, r e id) t b t o h bis gum
3 ah re 193 0. ;>..Dies ift nun gteeifellos feine ibealie ßöfung ber herni»
fdfien Stromfrage. Shit 20 SOiilftonen iranien toill bie
Stabt ihre S e I h ft ä n b i g f e i t o o n n a p p f e d) s 3 a b=

ren Dauer Begahlen. Die fi^itouugoolle 2Irgumie;rtation ge«

gen bie Offerte ber ©. 3. 2B. entpuppt fieb im Ciht« biefer
Datfache hefehen als ein hlohes rheforifebes Sdjieinmanöoer.
9tad): 1930 entfalten ber Stabt fämtlicbie Drümpfe aus ber
Daub, bie fie beute fo toudjtig auf ben ©erbanblungstifcb
feblägt; getoih toirb gu gegebener 3eit Der beutige ©artner
fie aufnehmen unb faltldcbelnb oortoeifen.

2. Dos Sondfcbœerl im erften Slushow toirb nicht Mob
20,6 ©Itïltonen gronlen fonbern 25 ©lilltonen Sronteu
toften. Der ©emeinberat fam gu feiner um 4,4 ©Millionen
niebrigejeen ©aufunrme Durch bie ©ebuïtion einjelner ©often
ber itoftenbereebnung, toie ©rof. 2BphI'ing fie aufftellt. Dies
gefdjal) auf ©runb ber feitherigen „©reisderanberungen"
uttb auf ©runD „eingesogener Offerten" (S. 43 bes ,,©or=
träges"). So tourben beifpielstoeife folgenbe ©often hetah«
gefebt („©unb" ©r. 45.3): „Drudleitung, S'tanDfeilhahn
mit Catolnenperbauung" um gr. 550,000; „©tafdjinen« unb
S#althaus (infl. 3ran), für allgemeine Unloften, ©aulei«
tung, ©auginfe, Serfchiebenes unb Unoorherge'ehenies" 3rr.
2,065,000; bie ©btransformatorenanlage mit yrr. 850,000
tft auf ber neuen 3oftenauffteIIung ooIIftänDig geftridfien.
gür biefen ©often ftellt man eine ©rtra«3rebitoorlage in
©usfiebt (©ortrag S. 43). ©tarn erreichte burch biefe ©e=

') Unfere ®arfteBung fid) auf bie ißuDtifntionen be§ (tnitintiü^
fomiteeë für bie ©toclenfee» ©imme«3Bcrte in« unb nußerhatb ber greffe
unb auf bie ©rgebreiffe ber jjaljireirben î)cfprec()ungen im ©cb"Be ber
pulitifdicn unb gemerffifiaftitchen Sßcrbänbe.

2) iBotfcßaft be§ @tabtrate§ an bie ©emeinbe betreffenb „bie ©r-
fteïïung eitte§ öuc£)bruc£«?lttumuliermcrte§ auf bem ©anetfd)", batiert üom
28. Dtober 1921 unb ben ©emeinbebürgern mitte SJÎooember gugeftettt.
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ach, wie durste er die tugendsamste alter Frauen zur Gat-
tin begehren, sie, die ihn in den reinsten Höhen wähnte.

Das war der Grund, warum er litt, die Ursache, aus
der er mit dem Heiratsantrag nicht herauswagte. Er
wußte sich nicht mehr zu helfen. Mit jedem Tage wurde
es ihm jedoch klarer, er mußte Ernst machen mit seinem

Vorhaben, der verzweifelte Zustand seines Herzens wurde
geradezu besorgniserregend für das Wohlergehen seines Kor-
pers. So konnte das nicht mehr weiter gehen, und wenn

er es nicht mündlich wagte, dann mußte er es schriftlich

tun. Und so geschah es auch. Er verfaßte in seinem

schönsten Eeschäftsstile folgenden kurzen Brief:

Werte Frau Witwe Bänderlin!

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ergebenst mitzu-
teilen, daß ich seit etlichen Wochen die Absicht trage, mich

zu verehelichen, um meinem Hausse ein stabileres Gepräge
zu verleihen. Um dies mein Vorhaben àrwstNchen zu

können, gestatte mir, mich an Sie, werte Frau, zu wenden

mit der höflichen Anfrage, ob Sie vielleicht geneigt wären,
meinem Unternehmen gütige Beihilfe zu leihen.

Da Sie meine Verhältnisse kennen, brauche ich dies-

bezüglich keine näheren Angaben zu machen. Möchte nur
noch betonen, mein höchster Wunsch ist, eine solche Gattin
in mein Haus zu führen, die demselben würdig ist, vesp.

mit meinen Gesundheitsprinzipien einverstanden ist. Da ich

kein Frauenzimmer kenne, das meinies Trachtens einen sitt-
kicheren Lebenswandel führet als Sie, werte Frau, kann

ich nicht umhin, meine Wahl auf Ihre Person fallen zu

lassen. - >

Sie haben mich zwar in Kenntnis gesetzt, daß Sie
sozusagen in Ihrer ersten Ehe Erfahrungen machen mußten,
die keine frohen Erinnerungen hinterließen. Immerhin ge-

statte mir doch der Hoffnung Raum' zu geben, daß Sie
der Versicherung Glauben schenken, les werde mein eifriges
Bestreben sein, Ihnen ein angenehmes, gesundes und frohes
Zusammensein an meiner Seite zu ermöglichen.

Ihrer baldigen Antwort entgegensehend, verbleibe ich

Hochachtungsvollst Ihr ergebener

Konrad Amgiebel.
(Schluß folgt.)

so»
' "

à
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Nachtbild.
Leise atmend weilt die Nacht
Und die Sterne flimmern,
Nur ein Mutterherz noch wacht
Bei der Lampe Schimmern.

Süße Nacht, o Mutter Nacht!
Mit den sanften Armen
Hüllst du uns in Schlummer sacht,
Träumen und Erbarmen!

Rastlos drängt der Tag die Kraft
Ungezähmter Triebe,
Was in dir besorgt noch schafft,
Ist allein die Liebe!

Fern im Osten flammend steigt
Morgenrot's Entfachen —
Müd das Haupt die Mutter neigt —
Tausende erwachen!

August Silberstein.

Sanetsch oder Stockensee?
Zur Frage der Erweiterung der Stromversorgung der Stadt Bern ').

Wir haben in Nr. 45 das Sanetschwerk geschildert, wie
es sich aus der Darstellung des gemeinÄerästichen „Vor-
träges an den Stadtrat" präsentiert. Diese Darstellung hat
eine lebhafte Kritik erfahren.

Was sagt die Kritik über das Sanetschwerk?
1. Das Sanetschwerk genügt den Strsmbedistfmssen

der Stadt Bern nur bis zum Jahre 193l). Das geht her-
vor aus der Berechnung des Energieverbrauches der Stadt
Bern von Prof. Wyßling (S. 13 des „Vortrages") und
seiner Berechnung der marimalen Leistung der Kraftwerk-
einheit Felsenäu-Matte-Sanetsch („Vortrag" S. 49). Das

-Sludieuoureau des EwktrizilätSwerkes glaubt zwar, auf
Grund seiner Untersuchungen eine- größere Leistungsfähig-
keit annehmen zu dürfen (S. 49), und gestützt darauf er-
klären die Befürworter des Projekt/es, daß das Sanetsch-
werk bis zum Jahre 1935 genügen werde. Was sagt Pro-
fessor Wyßling zu dieser Korrektur seiner Berechnung? An-
erkennt er sie? Wenn ja, warum stellt der „Vortrag"
dies nicht ausdrücklich fest? Wi!r benötigen die Gewißheit
über die Autorität Wyßlings für seine Begutachtung des
Stockenseeprojektes.

Der Sanetsch kann nach Wyßling zu einer Leistungs-
fähigkeit von 19,7 Millionen üddb Winterkraft und 4,1 Mil-
lionen üVdb Sommerkraft ausgebaut werden: aber dieser
Vollausbau mit Weiher k o st et 31,5 Millionen
Franken. Diese Zahlen hätten den Räten und Bürgern mit-
geteilt werden sollen, da man ja mit dem Vollausbau rech-
net, um die Selbständigkeit der Stadt in der Elektrizitäts-
Versorgung zu verlängern. Wir finden sie weder im „Vor-
trag", noch in der „Botschaft"^).

Wenn wir an der Autorität WyUmgs festhalten, bleibt
die Feststellung: Das Sanetschwerk, das 26,6 Mil-
lionen Franken k o st en soll, reicht bloß bis zum
Jahre 1930. "

Dies ist nun zweifellos keine ideale Lösung der berni-
schen Stromfrage. Mit 20 Millionen Franken will die
Stadt ihre Selbständigkeit vo n k n a p p s echs Iah-
ren Dauer bezahlen. Die schwungvolle Argumentation ge-
gen die Offerte der B. K. W. entpuppt sich im Lichte dieser
Tatsache besehen als ein bloßes rhetorisches Scheinmanöver.
Nach 1930 entfallen der Stadt sämtliche Trümpfe aus der
Hand, die sie heute so wuchtig auf den Verhandlungstich
schlägt: gewiß wird zu gegebener Zeit der heutige Partner
sie aufnehmen und kaltlächelnd vorweisen.

2. Das Sanetschwerk im ersten Ausbau wird nicht bloß
26.6 Millionen Franken sondern 25 Millionen Franken
kosten. Der Eemeinderat kam zu seiner um 4,4 Millionen
niedrigexen Bausumme durch die Reduktion einzelner Posten
der Kostenberechnung, wie Prof. Wyßling sie ausstellt. Dies
geschah auf Grund der seitherigen „Preisöeränderungen"
und auf Grund „eingezogener Offerten" (S. 43 des „Vor-
träges"). So wurden beispielsweise folgende Posten herab-
gesetzt („Bund" Nr. 453): „Druckleitung, Standseilbahn
mit Lawinenverbauung" um Fr. 550,000; „Maschinen- und
Schalthaus (inkl. Kran), für allgemeine Unkosten, Banlei-
tung, Bauzrnse, Verschiedenes und Unvorhergesehenes" Fr.
2,065,00»: die Abtransformatorenanlage mit Fr. 350,000
ist auf der neuen Kostenaufstellung vollständig gestrichen.
Für diesen Posten stellt man eine Ertra-Kreditvorlage in
Aussicht (Vortrag S. 43). Man erreichte durch diese Re-

>) Unsere Darstellung stützt sich auf die Publikationen des Initiativ-
kamitees für die Stockeniee- Simme-Werke in- und außerhalb der Presse
und auf die Ergebnisse der zahlreichen Besprechungen im Schoße der
politischen und gewerkschaftlichen Verbände.

2) Botschaft des Stadtrates an die Gemeinde betreffend „die Er-
stellung eines Hochdruck-Akkumulierwerkes auf dem Sanetsch", datiert vom
28. Oktober 192t und den Gemeindebürgern mitte November zugestellt.
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